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Mit Gedichten Brücken schlagen
kilchBerg. «Lieblingsgedichte» heisst dieWerkschau, die am 31.
Mai im Sanatorium Kilchberg uraufgeführt wird.Die Darsteller sind
psychisch erkrankte Menschen, die in der Klinik leben oder lebten.

Rita toRcasso

Im grossen Saal mit Bühne des Sanato-
riums Kilchberg herrscht konzentrierte
Stille. Sieben Frauen und zwei Männer
lesen ihr Lieblingsgedicht vor. Im Laufe
der zweieinhalbstündigen Probe blühen
dieTeilnehmer sichtbar auf.Zuerst üben
sie Bewegungsabläufe, dann den drama-
tischen Aufbau einer Szene. Angeleitet
werden sie von Nina Hesse Bernhard.
Die Schauspielerin und Regisseurin sagt:
«Mir geht es darum, mit derWerkschau,
an der ein Dutzend Frauen und Männer
mitwirken, Grenzen zu sprengen und
Vorurteile abzubauen.»

EineTeilnehmerin ist Kathrin, die seit
drei Monaten in der Klinik lebt. Sie hat
das Gedicht «Abschied» von Joseph von
Eichendorff ausgewählt. «Das Gedicht
drückt meine eigene Gedankenwelt in
schönenWorten aus», sagt sie.DasThea-
terprojekt sei für sie ein Stück normaler

Alltag. «Hier ist einzig wichtig, was ich
als Darstellerin beitragen kann.»

Die Gedichte, die von denDarstellern
der Werkschau ausgewählt wurden, wi-
derspiegeln ihre eigenen Erfahrungen,
aber auch Hoffnungen und Träume für
das Leben nach dem Klinikaufenthalt.
Für ihr Projekt setzen die Darsteller
zwanzig Stunden Proben ein.Vanja sagt:
«Es ist eine Herausforderung, mich mit
andern auf der Bühne zu messen.» Das
bedeute für sie auch ein Schritt aus dem
Schutzraum der Klinik heraus. Marc
nimmt ambulant amTheaterprojekt teil.
Nach zwei stationären Aufenthalten
arbeitet er heute wieder Teilzeit. «Es
macht mir Freude, mit andern etwas
Neues zu entwickeln», sagt er.

DasTheaterprojekt ist eine von vielen
Veranstaltungen im Sanatorium Kilch-
berg, die im Rahmen des Klinikprojekts
«Recovery – Abschied vom Mythos der
Unheilbarkeit» stattfinden.Weitere Ini-

tiativen sind zumBeispiel ein Bildhauer-
projekt mit anschliessender Ausstellung
im Park, das im Sommer stattfindet.Und
im öffentlichen Bereich der Klinik sind
bis zum Herbst Bilder einer Künstlerin
ausgestellt, die hier einen stationären
Aufenthalt verbracht hat.

Stigmatisierung abbauen
Der Erkrankte wisse am besten, was die
Krankheit mit ihm mache, wie sie sich
anfühle und was zur Genesung beitragen
könne, erklärt der Chefarzt René Brid-
ler. Deshalb wird heute im Klinikalltag
auch mit Psychiatrieerfahrenen zusam-
mengearbeitet. «Eigene Initiativen ma-
chen Mut und zeigen, dass man aus see-
lischen Krisen wieder herauskommen
kann», betont René Bridler. Er erklärt,
dass die Klinik mit den öffentlichenVer-
anstaltungen zu Diskussionen anregen
und die Stigmatisierungen von Men-
schen mit seelischer Erkrankung ab-
bauen wolle.
Donnerstag, 31. Mai, grosser saal, sanatorium
Kilchberg, 17 bis 18 Uhr, anschliessend apéro.
eintritt frei. Der saal wird um 16.45 Uhr geöffnet.
auskunft: Fabienne stoll, telefon 044 7164266,
e-Mail: recovery@sanatorium-kilchberg.ch.

regisseurin nina hesse Bernhard (Mitte) bei den Proben. Am Donnerstag ist Premiere von «lieblingsgedichte». Bild: sabine Rock

In die Welt der Pixel eintauchen
richterswil. Rolf Specht
stellt imAtelier Inspiration Bil-
der aus den Jahren 2009 bis 2012
aus. Seine Bilder spielen mit der
Spannung zwischen Klein und
Gross.

Rolf Specht wuchs in einem künstlerisch
anregenden Umfeld auf. Der Vater war
Grafiker und Werber, die Mutter be-
schäftigte sich mit Bauernmalerei und
Porzellanmalerei, was ganz selbstver-
ständlich auch die Kinder anregte.
«Zeichnen war die ganze Schulzeit hin-
durch mein Lieblingsfach»,erklärt der

59-Jährige. Neben Zeichnen und Malen
spielten und spielen im Leben des heute
international tätigen Unternehmensbe-
raters stets auchMusik undTheater eine
grosse Rolle. In den 80er-Jahren schrieb
er mehrere Theaterstücke und Musicals
und brachte sie mit ambitionierten
Laiengruppen zur Aufführung. Musik
und die bildenden Künste sind auch in
Rolf Spechts elfköpfiger Grossfamilie
allgegenwärtig.

«Ich verwende auch in meiner alltäg-
lichen Arbeit mit Führungskräften viele
künstlerische Elemente und arbeite
überwiegend bildhaft.» Die Malerei ist
für ihn eine natürliche Form derAusein-
andersetzung mit der Welt, die sich aus

einzelnen Elementen im Auge des Be-
trachters erst zusammensetzt.

Subtile Arbeiten
Das Glück, Realität wie Fantasie in Bil-
der umsetzen zu können, ist nicht allein
eine Gabe. Erst mit dem Prozess der
Arbeit entwickelt sich das Können, das
handwerkliche Geschick, auch die Si-
cherheit im eigenen Schaffen. Jedes Bild
ist sowohl Unikat als auch die nächste
Abfolge einer langen Strecke derWeiter-
entwicklung. Im übertragenen Sinn sehr
ähnlich ist das, was Rolf Specht im Ate-
lier Inspiration ausstellt. Das Kleine –
Specht nennt es Pixel – wächst in seiner
Multiplikation zum Grossen. Winzige

Bäume im Kleinformat von vielleicht
einem Zentimeter ergeben, deren 30
oder 40 zumQuadrat zusammengestellt,
den grossenWald.

Der vorwiegendmit Bleistift, Farbstift,
Kreide und Ölkreide arbeitende Künst-
ler präsentiert an derAusstellungWerke
in den Formaten 10×10 bis zu 60×60 Zen-
timeter. Es sind farbenfrohe, subtil er-
kannte und umgesetzte Kleinheiten, die
des BetrachtersAuge – durchaus im dop-
pelten Sinn – berühren. (e)

Vernissage: samstag, 2. Juni, 17 Uhr, ausstel-
lung: Freitag, 1. Juni, bis samstag, 23. Juni. Finis-
sage, 23. Juni, 11 bis 17 Uhr. Öffnungszeiten ate-
lier inspiration, Poststrasse 31. Richterswil: Mitt-
woch bis Freitag 10 bis 12 und 14 bis 18 Uhr,
samstag 10 bis 16 Uhr, www.atelier-inspiration.ch

Grüne für
Kulturland-Initiative
thAlwil. Die Grünen des Bezirks
Horgen haben die Parolen für die Ab-
stimmungen am 17. Juni beschlossen.
Weil die letzten wertvollen Landwirt-
schaftsflächen dringend bewahrt wer-
den müssten, sagen die Grünen ein-
stimmig Ja zur kantonalen Kulturland-
Initiative. Zur Annahme empfohlen
wird zudem dasVerkehrsabgabegesetz.
Die Änderung des Steuergesetzes, die
Initiative für freie Ladenöffnungszeiten
und die Initiative für die freie Schul-
wahl werden hingegen abgelehnt, wie
die Partei mitteilt.

Beim Spitalplanungs- und -finanzie-
rungsgesetz entschied sich die Ver-
sammlung gegen den Hauptvorschlag
des Kantonsrates. Die Varianten B mit
Stützungsfonds und der Gegenvor-
schlag C werden jedoch gutgeheissen.

Äusserst intensiv diskutiert wurde
die Parole zur Managed-Care-Vorlage.
Die Befürworter und wie auch die an-
wesenden Gegner hielten sich dieWaa-
ge. Deshalb beschloss die Versamm-
lung die Stimmfreigabe. Die beiden
eidgenössischen Volksinitiativen be-
treffend der Staatsverträge und dem
Bausparen werden einstimmig abge-
lehnt. (e)

Einstimmig
für guten Ton

lAngnAu. Im zweiten Anlauf bewillig-
ten Langnaus reformierte Mitbürgerin-
nen undMitbürger an der Kirchgemein-
deversammlung 74000 Franken für eine
neue Audioanlage in der Kirche. Im Pa-
ket eingeschlossen ist zudem ein Modul
für den gesamtenAussenbereich.Die jet-
zigeAudioanlage in der Kirche sowie die
Aussenanlage, die vor allem beimWald-
gottesdienst eingesetzt wird, sind nicht
mehr zeitgemäss. Die Versammlung be-
schloss, für den Kauf der neuen Musik-
anlage einenAkustiker beizuziehen, um
eine vollständig an die Langnauer Ver-
hältnisse angepassteAnlage zu erhalten.
Die daraus entstehenden Mehrkosten
sollen über eine zusätzliche Offertrunde
aufgefangen werden.

Bei den Steuereinnahmen musste die
Reformierte Kirchgemeinde einen Ein-
bruch hinnehmen: Bei einem Rech-
nungstotal von 1,23 Millionen sind
151000 Franken weniger Steuern einge-
nommen worden. Statt einem Plus von
35000 Franken resultiert daraus nun ein
Minus von 83000 Franken. Einer der
Gründe dafür ist, dass im Jahr 2011 unter
anderem das Jubiläum «300 Jahre Kirche
Langnau» stattfand, dies war mit ausser-
ordentlichen Kosten von 73000 Franken
verbunden. Das Eigenkapital liegt bei
fast 1,2 Millionen Franken. Mittelfristig
ist eine Kurskorrektur aber unumgäng-
lich. Die Kirchenpflege beriet dazu ein
erstes Mal im letzten März bei einer Re-
traite. (zsz)

Was ist Recovery?
Recovery ist ein Konzept, das zum
Ziel hat, Gesundung und Integra-
tion von psychisch erkranktenMen-
schen zu fördern und die Gesell-
schaft für ihre Bedürfnisse zu sensi-
bilisieren.Die ProMente Sana holte
die Idee 2005 in die Schweiz, unter-
dessen beteiligen sich neben dem
Sanatorium Kilchberg zwei weite-
re Kliniken. Patienten werden stär-
ker als Experten in eigener Sache in
die Behandlung eingebunden und
ermutigt, selber Initiativen, die zur
Gesundung beitragen, zu ergrei-
fen. In Kilchberg fanden im Rah-
men von Recovery bisher zehnVer-
anstaltungen statt. Zudem werden
Psychiatrieerfahrene als sogenann-
te Peers eingestellt. Sie begleiten Pa-
tienten, leiten Gesprächsgruppen
und wirken bei der Schulung des
Pflegeteams mit. Darauf werden sie
mit einem Lehrgang vorbereitet. (zsz)
www.promentesana.ch, Recovery-Projekt.

Stimmen auch Sie

Ja zum Spitalplanungs- und -finanzierungsgesetz (Hauptvorlage A)

Nein zur Variante mit dem Spitalfonds (Vorlage B)

Nein zum Gegenvorschlag (Vorlage C)

Stichfragen: 2 x Vorlage A ankreuzen.

Es geht um Ihr Spital.

Markus Gautschi,
Direktor See-Spital, Horgen und Kilchberg

«Damit die medizi-
nische Versorgung
in unserer Region
zeitgemäss und
zuverlässig bleibt.»

Anzeige


